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OBST- UND GEMÜSEBAU

Wie geht es dem  
deutschen Obstbau?
BZL-Interview mit Jens Stechmann

Äpfel, Birnen, Kirschen, Erdbeeren, Strauchbeeren und vieles mehr – Deutschland 
erzeugt eine große Vielfalt verschiedener Obstarten. Doch mit welchen Heraus-
forderungen sehen sich die rund 6200 Obstbaubetriebe konfrontiert? Jens Stech-
mann, selbst Obstbauer und Sachverständiger mit über 45 Jahren Berufserfahrung, 
gibt im Interview mit dem Bundesinformationszentrum Landwirtschaft (BZL) einen 
Einblick.

Zu den Arbeitsschwerpunkten von 
Jens Stechmann zählen die Bewirt-
schaftung seines 37 Hektar großen Fa-
milienbetriebes in 13. Generation in 
Jork (Altes Land) sowie die Tätigkeit 
als öffentlich bestellter und vereidigter 
Sachverständiger. Stechmann ist bun-
desweit stark vernetzt: Als Vorsitzender 
der Bundesfachgruppe Obstbau, des 
Bundesausschusses Obst und Gemüse 
sowie als Aufsichtsratsvorsitzender der 
Vereinigten Hagelversicherung VVaG 
steht er immer wieder in Kontakt mit 
Kolleginnen und Kollegen aus dem 
gesamten Bundesgebiet. In diesem In-
terview gibt er dem BZL Einblicke in 
seine tiefen Kenntnisse zum deutschen 
Obstbau.

BZL: Wo steht Ihrer Meinung nach 
der deutsche Obstbau aktuell?
Stechmann: Der deutsche Obstbau 
befindet sich derzeit an einem entschei-
denden Wendepunkt. Die Branche 

sieht sich Herausforderungen durch 
politische Rahmenbedingungen und 
Vorgaben gegenüber, die den Druck auf 
die Produzenten erhöhen. Hohe Um-
welt- und Sozialstandards, etwa in Be-
zug auf die Zulassung von Pflanzen-
schutzmitteln und die Anhebung des 
Mindestlohns, führen zu einer erhebli-
chen Steigerung der Produktionskos-
ten. Ein großer Teil der in Deutschland 
erzeugten Lebensmittel wird über den 
Lebensmitteleinzelhandel vertrieben, 
wo wir in direkter Konkurrenz zu güns-
tigeren Angeboten aus Europa und 
Drittländern stehen, die oft anderen 
Umwelt- und Sozialstandards unterlie-
gen. 

Darüber hinaus erleben wir einen 
fortschreitenden Strukturwandel in der 
Branche: Viele Betriebe kämpfen mit 
dem Thema Nachfolge, was die Situa-
tion zusätzlich kompliziert. Viele junge 
Menschen haben den Eindruck, dass die 
Landwirtschaft und der Gartenbau und 

Damit weiter ausreichend qualitativ hochwertiges Obst in Deutschland produziert werden 
kann, müssen Herausforderungen wie beispielsweise der Klimawandel oder steigende 
Betriebskosten bewältigt werden. Foto: Unsplash / Marina Yalanska
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ihre Produkte nicht genügend Wert-
schätzung erfahren. Darüber hinaus 
macht man sich Sorgen, ob die Betrie-
be im internationalen Wettbewerb eine 
wirtschaftliche Perspektive haben. Auch 
das Thema Work-Life-Balance spielt 
eine große Rolle, denn der Beruf ist 
durch unregelmäßige Arbeitszeiten und 
ein hohes unternehmerisches Risiko 
geprägt. Im Ergebnis geht dadurch die 
Anzahl der Obstbaubetriebe seit Jahren 
stark zurück. Trotz dieser Herausfor-
derungen sind wir stolz darauf, quali-
tativ hochwertige Lebensmittel zu pro-
duzieren, die einen wesentlichen 
Beitrag zu einer gesunden Ernährung 
leisten.

BZL: Worin sehen Sie die größten 
Stärken der Obstbaubetriebe?
Stechmann: Die meisten Obstbaube-
triebe in Deutschland sind Familienun-
ternehmen, die eine lange Tradition 
haben. Dementsprechend ist die Iden-
tifikation mit den eigenen Betrieben 
sehr hoch. Deutschland gilt als Gunst-
standort, da die Produktionsbedingun-
gen in Bezug auf Boden, Wasser und 
Klima äußerst vorteilhaft sind. Der 
Obstbau spielt eine entscheidende Rol-
le beim Erhalt der Biodiversität und der 
Artenvielfalt. Die Struktur- und Nah-
rungsvielfalt innerhalb unserer Obst-
anlagen ziehen Tiere wie unterschied-
liche Vogel- und Insektenarten oder 
Fledermäuse an. Darüber hinaus prägt 
er bedeutende Kulturlandschaften, wie 
beispielsweise das Alte Land oder den 
Bodensee. Ein weiterer Standortvorteil 
ist die Nähe zu den Verbrauchenden, 
wodurch sich Transportkosten reduzie-
ren. Diese Regionalität fördert nicht 
nur die Wirtschaft, sondern stärkt auch 
das Vertrauen der Kundschaft in lokale 
Produkte. Dank kontinuierlicher For-
schung und Beratung wird die Obster-
zeugung zunehmend effizienter und 
umweltfreundlicher gestaltet. Zudem 
passt sich die Arten- und Sortenvielfalt 
ständig den Wünschen der Verbrau-
chenden an, was einen dynamischen 
und anpassungsfähigen Obstbau för-
dert.

BZL: Worin sehen Sie die größten 
Hemmnisse oder Herausforderun-
gen?
Stechmann: Für die Betriebe im Obst-
bau stellt der Klimawandel sowohl eine 
erhebliche Herausforderung als auch 
eine Chance dar. Die Risiken, die durch 
Extremwitterungsereignisse entstehen, 
können durch den Einsatz von Frost-
schutzberegnungsanlagen, Bewässe-
rungssystemen und geschützten Anbau-
verfahren deutlich minimiert werden. 
Darüber hinaus haben die Betriebe die 
Möglichkeit, Obstarten und Obstsorten 

anzubauen, die bislang hauptsächlich in 
südlichen Regionen kultiviert wurden, 
beispielsweise Aprikosen und Pfirsiche 
an der Niederelbe.

Die größten Hemmnisse liegen je-
doch im Bereich der Kosten und Auf-
lagen. In den letzten Jahren sind die 
Betriebskosten, die Energiekosten so-
wie insbesondere die Lohnkosten er-
heblich gestiegen. Zudem müssen die 
Betriebe strenge Auflagen beim Einsatz 
von Pflanzenschutzmitteln, der Wasse-
rentnahme und der Genehmigung bau-
licher Maßnahmen berücksichtigen. 
Weitere Hindernisse sind die zuneh-
mende Bürokratie und die steuerliche 
Belastung der Betriebe, die die wirt-
schaftliche Situation zusätzlich er-
schweren.

BZL: Welche Themen aus der For-
schung sind besonders relevant für 
die Praxis?
Stechmann: Forschung und Beratung 
sind entscheidende Faktoren für die 
Weiterentwicklung der Produktion im 
Obstbau. Es ist wichtig, dass wir pra-
xisrelevante Forschungsansätze verfol-
gen, um den Einsatz von Pflanzen-
schutzmitteln zu reduzieren, die 
Biodiversität weiter zu fördern und die 
Betriebe auf die Veränderungen des 
Klimas und des Marktes angemessen 
vorzubereiten. Die Beratungsdienste 
spielen eine zentrale Rolle, indem sie 
die Forschungsergebnisse direkt in die 
Betriebe übertragen. Aktuelle Schwer-
punkte sind die Minimierung der 
Lohnkosten durch die Mechanisierung 
von Arbeitsabläufen wie Pflege, Ernte 

und Sortierung. Zudem liegt ein Fokus 
auf der Optimierung der Lagertechnik 
und den digitalen Möglichkeiten, um 
den Einsatz von Pflanzenschutzmitteln 
zu verringern. Innovative Ansätze in der 
Schädlingskontrolle, Robotik und Aus-
bringungstechnik werden hierbei zu-
nehmend relevanter. 

Hier im Alten Land arbeiten die Be-
triebe sehr intensiv mit dem Obstbau-
zentrum Esteburg in Jork zusammen. 
Viele Betriebe stellen Versuchsflächen 
zur Verfügung. So gelingt es, Forschung 
und Praxis miteinander zu verbinden. 
In meinem Betrieb wurden in den letz-
ten Jahren Versuche zur Ausdünnung 
und zur Schädlingsbekämpfung durch-
geführt. Besonders konnten wir dabei 
Versuche zur Eindämmung der Nordi-
schen Apfelwanze unterstützen.

BZL: Mit Blick auf Ihre jahrzehnte-
lange Erfahrung: Welche Botschaf-
ten möchten Sie der nachfolgenden 
Berufsgeneration mit auf den Weg 
geben?
Stechmann: Der Obstbau in Deutsch-
land bietet vielversprechende Perspek-
tiven. Und die Standortvorteile sind 
offensichtlich. Es ist entscheidend, dass 
wir der Gesellschaft bewusst machen, 
wie wichtig es für Deutschland ist, den 
Selbstversorgungsgrad zu erhöhen und 
die Abhängigkeit von Importen zu ver-
ringern. Zudem sollten wir klar vermit-
teln, dass qualitativ hochwertiges Obst, 
das unter strengen Umwelt- und Sozi-
alstandards produziert wird, einen an-
gemessenen Wert hat. Die Wirtschaft-
lichkeit der Betriebe muss dabei stets 
im Fokus bleiben.

BZL: Worauf sind Sie ganz persön-
lich stolz mit Blick auf Ihren Betrieb 
unter Ihrer Leitung?
Stechmann: Ich bin stolz darauf, dass 
es mir gelungen ist, den Betrieb erfolg-
reich in die nächste Generation zu füh-
ren. Als dritter Sohn stand ich damals 
vor der Frage: Gehe ich es an oder 
beende ich die langjährige Tradition 
und Generationenfolge? 
Gemeinsam mit meiner Ehefrau habe 
ich mich dann für diesen tollen Beruf 
entschieden und dies bis jetzt nicht be-
reut. Sich den Herausforderungen stel-
len, das positive Denken und der Rück-
halt in der Familie waren dabei von 
großer Bedeutung. Wir freuen uns, dass 
unser ältester Sohn den Betrieb ge-
meinsam mit unserer Schwiegertochter 
fortführt. Durch die gärtnerische Aus-
bildung und das Gartenbaustudium hat 
er sich das nötige Fachwissen erarbei-
tet, um den Betrieb in die Zukunft zu 
führen.

 Mit Jens Stechmann sprach das 
 BZL, praxis-agrar.de
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